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Günstige Wohnungen imWerk 1
WOHNEN Zwei Genossenschaften dürfen auf dem Areal
Werk 1 bauen: Die Gesewo plant selbst verwaltete
Wohnungen, die Gaiwo Alters- und Invalidenwohnungen.

Menschen jeder Alters- und Ein-
kommensklasse sollenkünftig auf
dem Areal Werk 1 wohnen. Um
dieses Ziel zu erreichen, verlangt
derGestaltungsplan, dass 30Pro-
zent der Wohnungen an Genos-
senschaften gehen (mehr siehe
Kasten). Das Werk 1 mit seiner
stadtnahen Lage ist für Genos-
senschaftenattraktiv.Gemässder
Grundbesitzerin Implenia waren
sechs Genossenschaften interes-
siert, einen Teil der geplanten
Wohnungen zu übernehmen und
anschliessend zu vermieten.
Nunhat ImpleniaunterdenBe-

werbern zwei ausgewählt, mit
denen sie weiter planen will: die
Genossenschaft für Selbstverwal-
tetes Wohnen (Gesewo) und die
Genossenschaft für Alters- und
Invalidenwohnungen (Gaiwo).
Zwar liegt laut Implenia-Sprecher
RetoAreggernochkeindefinitiver
Entscheid vor, die Gespräche mit
denGenossenschaften fürdieAb-
sichtserklärung seien aber weit
fortgeschritten. Was den Aus-
schlag zugunsten der beiden gab,
willman nicht sagen.
Bei den Auserwählten herrscht

Freude: «Wir sehen es als grosse
Chance, ein Projekt im urbanen
Umfeld zu verwirklichen. Wir
können so viel zusätzlichen, ge-
meinschaftlichen und günstigen
Wohnraum schaffen», sagt Gese-
wo-Geschäftsführer Martin Gei-
linger.AuchGaiwo-Geschäftsfüh-
rer Samuel Schwitter schwärmt:
«Das ist für uns eine tolle Sache.»
Die Genossenschaftswohnun-

genkommenauf jenesBaufeld zu
liegen, das an die Jägerstrasse
grenzt (siehePlan rechts). Anord-
nung und Form des Gebäudes
sind noch offen, darüber soll ein
Wettbewerb entscheiden. In die-
sen Tagen können sich Architek-
turbüros für das Konkurrenzver-
fahren bewerben. Im Spätsom-
mer 2016 rechnet Implenia mit
den Ergebnissen. Baubeginn wä-
re 2017, erste Bewohner könnten
dann 2020 einziehen.
Vorgesehen ist eine sechs- bis

siebengeschossige Wohnbebau-
ung mit einer Höhe von bis zu 25
Meter.DieGesewoübernimmt90
Wohnungen, die Gaiwo 50. Die
Gesewo plant Wohnformen mit
Grössen zwischen 1,5 und maxi-
mal 10 Zimmern. Die grossen

Wohnungen sind für Wohnge-
meinschaften vorgesehen. Eine
nicht subventionierte 31/2-Zim-
mer-Wohnung wird nach Plänen
der Gesewo rund 1600 Franken
kosten, eine 41/2-Zimmer-Woh-
nung 1900 Franken zuzüglich
Nebenkosten. Die Gaiwo plant
kleinere Wohnungen. Die 2- und
21/2-Zimmer-Wohnungen sollen
1350 bis 1450 Franken kosten.
DiePreise sindvergleichsweise

tief,weil die Implenia lautGestal-
tungsplan dieBestimmungender
Wohnbauförderung des Kantons
Zürich einhalten muss. «Das er-
möglicht einenPreis,wie er sonst
kaummöglich ist», sagtGeilinger.
Neben den Genossenschafts-

wohnungen sollen auf dem glei-
chen Baufeld klassische Miet-
wohnungen entstehen. Konkrete
Gespräche führt Implenia mit
Adimora, der Anlagestiftung der
Pensimo Management AG. Diese
sollwiedieGenossenschaftenbei
der Projektentwicklung mit ein-
bezogen werden. «Alle drei Par-
teien wären dann beim Archi-
tekturkonkurrenzverfahren als
Sachpreisrichter beziehungswei-
se Experten in die Jurysitzungen
aktiv involviert», sagt Aregger.

Gesewo wagemutig
Die Gesewo wächst derzeit stark.
Nachdem die Genossenschaft
kürzlich die Giesserei in Neuhegi
mit 151 Wohnungen gebaut und
denGrienensowieeinHausander
Obergasseübernommenhat,wagt
sie bereits den nächsten Schritt.
Die Projektkosten liegen immer-
hin imzweistelligenMillionenbe-
reich.ÜbernimmtsichdieGesewo
damit nicht? Geilinger sagt, das
Projekt sei problemlos realisier-
bar. «Bei der Giesserei haben wir
unsverdreifacht.MitderSiedlung
im Werk 1 wachsen wir nur um
einen Drittel.» Zudem seien die
Wohnungsmieten tiefer als jene
vergleichbarer Wohnungen im
Werk 1.Das bietet unsGewähr für
eineVollvermietung.»Wiebeider
Giesserei sollen künftige Bewoh-
nergemeinsamihreVision fürdas
Zusammenleben entwickeln. So
können sie etwa ihre Selbstorga-
nisation aufstellen und im bauli-
chen Prozess mitbestimmen. Be-
reits hätten sich etwa 50 Interes-
sierte gemeldet. MirjamFonti

Blick auf das Werk 1. Links befindet sich das Baufeld, auf dem die Genossenschaftswohnungen entstehen. mad
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Im März sagte das Stimmvolk
Ja zum Gestaltungsplan Werk 1.
Das Gebiet liegt im Tössfeld im
ehemaligen Sulzer-Areal und
umfasst eine Fläche von 61000
Quadratmetern. Grundeigentü-
merin ist die Implenia. Der Ge-
staltungsplan wurde mit allen
Beteiligten innert sechs Jahren
entwickelt. Er sieht vor, dass das
Areal Raum für Arbeit, Bildung,
Wohnen und Freizeit bietet.

Möglich sind drei unterschied-
lich hohe Hochhäuser, wobei
das grösste auf maximal 100
Meter begrenzt ist.

Wichtigste nutzerin wird die
Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften sein,
die dort ihren Hauptstandort
plant. Daneben entstehen
Arbeitsplatzflächen und Wohn-
raum. Je nach Aufteilung ent-

stehen Wohnungen für 500 bis
maximal 1500 Personen. 30
Prozent davon sind gemäss Ge-
staltungsplan für gemeinnützi-
ges Wohnen reserviert. Damit
will man eine gute soziale
Durchmischung erreichen.
Auch ein begrünter Platz für
die Öffentlichkeit ist geplant.
Alle Bauten sind den Zielen der
2000-Watt-Gesellschaft
verpflichtet. mif

Verwahrung nach 21 Jahren
gEricHt 1994 versuchte ein
Mann seine ex-partnerin zu
töten. Da die therapie keinen
erfolg zeitigte, wird er nun
ordentlich verwahrt.

Eswar eine ausserordentlich lan-
ge Befragung, welche drei Be-
zirksrichter gestern Nachmittag
durchführten. Knapp eineinhalb
Stunden lang stand die Therapie-
geschichte einesMannes imZen-
trum, der 1994 versucht hatte,
seineEx-Partnerinumzubringen.
Die Tat geschah damals in der

Wohnung der Frau, in einerWin-
terthurer Liegenschaft. Der
Mann, ein Schweizer türkischer
Herkunft, war zum Tatzeitpunkt
24 Jahre alt und handelte offen-
bar aus Kränkungs- und Eifer-
suchtsgefühlenheraus.Derheute
45-JährigekannsichandasDelikt
nach eigenen Angaben «nicht
mehr so gut erinnern».Detaillier-
te Auskunft gab er hingegen über
diemehr als zwei Jahrzehnte, die
seither vergangen sind.
Nach der Tat kam er in Haft.

1996 verurteilte ihn das Oberge-
richt zu siebenJahrenZuchthaus.

Eine Zusatzstrafe wurde im Jahr
2000 verhängt, da der Mann sei-
nem Opfer aus dem Gefängnis
heraus gedroht hatte. Seit 2003
befindet er sich in einer stationä-
ren Massnahme, die regelmässig
verlängert wurde.Mehrere Jahre
verbrachte er inderKlinik fürFo-
rensischePsychiatrie inRheinau.
2011 wurde er in die Justizvoll-
zugsanstalt Pöschwies verlegt. Er
sei inder ganzenZeit stets koope-
rativ gewesen, sagtederVerurteil-
te über sich selber. «Ich habe im-
mer gearbeitet undmich an allen
Therapien beteiligt.» Nun sei die
Luft draussen. «Ich bin vollzugs-
müde.» Sein Verteidiger bean-
tragte die sofortige Freilassung.

Jahre ohne Therapieerfolg
Die Bezirksrichter hatten jedoch
in erster Linie nicht über diesen
Antrag zu entscheiden, sondern
über jenen des kantonalen Amts
für Justizvollzug. Dieses forderte
eineordentlicheVerwahrungund
stützte sich dabei auf ein aktuel-
les psychiatrisches Gutachten.
DerbisherigeMassnahmenver-

lauf wird darin als «unbefriedi-

gend beziehungsweise erfolglos»
dargestellt. Die Behandlungsfä-
higkeit des Verurteilten sei nicht
gegeben. Es bestehe einRückfall-
risiko für Tötungsdelikte.
Laut dermedizinischen Analy-

se weist der Verurteilte unter an-
derem eine kombinierte Persön-
lichkeitsstörung mit emotional-
instabilen und narzisstischen
Merkmalenauf.EineBeziehungs-
fähigkeit attestieren ihmdieGut-
achter grundsätzlich nicht.
Die Richter gingen in ihrer Be-

fragung denn auch auf kritische
Episoden ein, die vor und nach
der Tat geschahen. So habe sich
derVerurteilte bereitsmit 17 Jah-
ren in der Wohnung einer dama-
ligen Freundin das Leben neh-
menwollen.Vier Jahre späterha-
be er eine weitere Ex-Freundin
nach dem Beziehungsende mit
TelefonatenundGraffiti gestalkt.
ZuähnlichenVorfällen sei es auch
gekommen, nachdem in der
RheinauerKlinik eine Beziehung
zueinerMitinsassin indieBrüche
gegangen war. 2012 habe sich der
Verurteilte zudem in eine Thera-
peutin verliebt. Dass er mit der

Frau in der Folge ein Vieraugen-
gespräch forderte, legten ihm die
Richter ebenfalls negativ aus. Ob
er da denn nicht selber an eine
ernsthafte Wiederholungsgefahr
glaube, lautete die Frage eines
Richters.DerVerurteiltewies jeg-
liche Vorwürfe von sich, vermied
dabei aber, über seinHauptdelikt
zu sprechen.
Die Richter sprachen schliess-

lich eineordentlicheVerwahrung
aus. Der Verurteilte bleibt damit
zwar nicht lebenslang, aber auf
unbestimmte Zeit und ohne the-
rapeutischeMassnahmen inHaft.
Das Delikt im Jahr 1994 sei vor-
sätzlich geschehen, hinzukomme
eine erhebliche psychische Stö-
rung und eine ernsthafte Rück-
fallgefahr, so die Begründung. Es
gebe derzeit keine Aussicht auf
Verbesserung, sagte derwortfüh-
rendeRichter. «Manhat alles ver-
sucht, um Sie zu therapieren. In
Bezug auf Ihr Hauptdelikt sind
Sie aber bisher nicht zur gerings-
ten Einsicht gekommen.»
Der Verurteilte kann gegen das

Urteil vor Obergericht Rekurs
einlegen. Mirko Plüss
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Burckhardt eröffnet
Werk in Korea
DerWinterthurer Kompresso-
renhersteller Burckhardt Com-
pression hat gestern ein neues
Werk im südkoreanischen Busan
eingeweiht. Die neue Fabrik,
sagte CEOMarcel Pawlicek bei
der Eröffnung, belege die Ver-
bundenheit des Unternehmens
mit der koreanischen Schiffbau-
industrie. Die Bauzeit desWerks
betrug exakt ein Jahr. gu
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Sternschnuppen
gut sichtbar
In den kommendenNächten
aufmerksam zu sein, könnte sich
lohnen: Zuletzt sind amHimmel
überWinterthurmehrere Stern-
schnuppen beobachtet worden,
wie die Astronomische Gesell-
schaftmitteilt. Es handle sich
um langsame und sehr helle
Meteore, heisst es, wohl Tau-
riden, also Sternschnuppenmit
Ursprung im Sternbild Stier. gu

Schaf statt
Wild verkauft
razzia Die amWinterthurer
Wochenmarkt präsente
Metzgerei Metzger steht
im Verdacht, Fleisch falsch
deklariert zu haben. Betroffen
sind auch weitere Händler.

Im Toggenburg zeichnet sich ein
Fleischskandal ab, der seineKrei-
se bis nachWinterthur zieht. Die
MetzgereiMetzger, die im Sankt-
gallischen drei Filialen führt,
steht im Verdacht, günstiges
Fleisch vom Schaf als einheimi-
schesWild verkauft zuhaben.Die
Metzgerei hat seit Anfang 2014
jeden Dienstag- und Freitagvor-
mittag amWinterthurerWochen-
markt einen Stand.
Ein Sprecher der Staatsanwalt-

schaft St.Gallen bestätigt auf An-
frageeineMeldungvon«20Minu-
ten», wonach am Mittwoch meh-
rere Hausdurchsuchungen statt-
fanden. Betroffen sei aber nicht
nur die genannte Metzgerei, son-
dern auchweitereHändler.
Grund für die Razzien war ein

Konsumentenhinweis beim Amt
für Verbraucherschutz und Vete-
rinärwesen.NacheinerKontrolle,
bei der Unregelmässigkeiten bei
derFleischdeklaration festgestellt
wurden, reichte das Amt Strafan-
zeige bei der Staatsanwaltschaft
ein. Es besteht der Verdacht, dass
die mutmassliche Täterschaft
Wildangebotenhat,dasmitSchaf-
fleisch vermengtwar.

Razzia auch im Kanton Zürich
Bei der gross angelegten Aktion
sind auch zwei Marktstände im
Kanton Zürich durchsucht wor-
den. Mehrere Kilo angebliches
Wildfleisch wurden beschlag-
nahmt. Die genauen Tatumstän-
deundobmöglicherweise einZu-
lieferer die Falschdeklaration zu
verantwortenhat, istGegenstand
der laufendenUntersuchung.Für
Konsumenten bestehe keine Ge-
sundheitsgefährdung.
VonderMetzgereiMetzgerwar

gestern zu erfahren, dass der Ge-
schäftsführer nach einem abge-
brochenenUrlaub frühestens am
Sonntag wieder in der Schweiz
sei. Bis dahin nehme man keine
Stellung zu den Vorwürfen. Den
Marktstand in Winterthur wolle
man weiterführen. Die Staatsan-
waltschaft St.Gallen ermittelt
wegenVerdachts aufmehrfachen
Betrug, mehrfache Urkundenfäl-
schung und Widerhandlung
gegen das Lebensmittelrecht. jig

Quelle Stadt Winterthur, red/Grafik ak
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MassloseLimmattalbahn NEIN
Mauro Tuena,
Kantonsrat

«So nicht! Wirhaben dringlichereVerkehrsproblemezu lösen.»


